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trägern 1,90 Mk., in den Ausgabeſtellen
Po
einzelne Nummer wird mit 15

ebſffnet. Sben 6*, bis 7 e Telefonruf 374.

Abonnementspreis Viertelfährlich

1,50 n. mit Beſtellgeld 1,92 Wik. Diene v.Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von bis 9 Uhr

ſtunde der Redaktion abends

Nr. 241,

Bekanntmachung.
Landespolizeiliche Anordnung,

betreffend

die Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche.

Mit Rückſicht auf die zur Zeit beſtehende
Gefahr der Verbreitung der in der Gemeinde
Helſta, Mansfelder Seekreis, ausgebrochene
Maul- und Klauenſeuche wird ſür die
Dauer der Seuckengefahr auf Grund der
8 19 bis 29 und 44a des Richsgeſetzes,

betreffend die Abwehrund die Unterdrückung von
Viehſeuchen vom 23. Juni 1880/1. Mal
1894 (R.-G.-Bl. S. 153/409) in Verbindung
mit den 88 59, 59a, 62 Uis 64 der Bundes
rats inſtruktion vom 27, Juni 1895 (R.- G. BI.
Seite 357) und des 8 56b der Reichs Ge
werbeordnung in der Faſſung vom 26., Juli
1900 (R.- G.Bl. S. 871) ſowie auf Grund
der gemäß S 1 der Bundesratsinſtruktion vom
Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten erteilten Genehmigung nachſtehen-
des angeordnet:

I. Sperrbezirk.
1. Aus dem Gemeinde und Gutsbezirke

Helfta wird ein Sperrbezirk gebildet.

2. Sämmtliche Wiederkäuer und Schweine
in dem vorbezeichneten Sperrbezirk unter
liegen der Stallſperre.

3. Die Plätze vor den Stalltüren und
Gehöftseingängen, die Wege an den Ställen
und auf dem Hofe, ſowie die Futter- und
Stallgänge der verſeuchten Gehöfte ſind mehr-
mals täglich durch Uebergießen mit Kalkmilch
zu desinfizieren ebenſo haben Perſonen,
welche das Seuchegehöft verlaſſen, Hände
und von Dünger beſchmutzte Körperteile, ſo
wie das Schuhwerk mittels Kreolinlöſung
gründlich zu ſäubern. Viehwärter haben

nter Sonnengluten.,
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

34] Von Erich Frieſen.
Den ganzen Tag geſtern hatte er geglaubt,

er müſſe Nachricht von ihr erhalter Jhre
Liebe zu ihm werde Mittel und Wege finden,
ihm ein Billet zuzuſtecken.

Vergebens
Was kann nur paſſtert ſein, daß ſie plöt-

lich wie aus ſeinem Leben entſchwunden iſt
Gerade jetzt, da ſie eingewilligt hat, die Serne
zu werden

Er grübelt und grübelt
Das Heramdrehen des Schlüſſels draußen

an der Kahinentür weckt ihn aus ſelnen
Träumereien.

„Eine Dame wünſcht Sie zu ſprechen
ruft die harte Slimme des jungen Detellvs
herein,

„Eine Dame
Sir Reginald ſpringt auf.
Ein uner liches Glücksgefühl durchbebt ihn.
Alſo doch! Sie kommt Sie hat Mittel

und Wege geſanden, bis in ſeine einſame
gele zu dringen! Sie liebt ihn ſo ſehr, daß

e alles aufs Spiel ſetzt um ſeinetwillen
Auſs neue öffnet ſich die Tür.
Eine weibliche Geſtalt ſchlüpft herein,

hinter der ſich die Tür ſofort wieder ſchließt.
„Gerda!“
Er breitet die Arme aus und will auf ſie

zuſtürzen
Da ſtreckt fich ihm eine weiße, brillanten

S. ea a J53 u S 4 b e Su te
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Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus
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außerdem vor Verlaſſen des Gehöftes die
Bek'eidung zu wechſeln.

4. Das Geflügel iſt ſo einzuſperren, daß
es die Gehöfte nicht verlaſſen kann.

5. Die Hunde ſind feſt anzulegen.
6. Das Betreten der verſeuchten Gehöfte

und deren Ställe iſt nur den Beſitzern, den
mit der Wartung und Pflege der Tiere be
auftragten Perſonen und den Tierärzten ge
ſtattet.

7. Händlern, Schlächtern, Viehkaſtrierern
und anderen in Ställen gewerbsmäßig ver
kehrenden Perſonen iſt das Betreten von ver
ſeuchten Gehöften unterſagt.

8. Abgabe rohe Milch
Seuchengehöſten iſt verboten.

9. Die Ausfuhr von Klauenvieh aus dem
Sperrbezirk, ſowie die Ausſuhr von Heu und
Stroh aus v. euchten Gehöften, desgleichen
de Einfuhr von ſolchem und von Klauenvieh,
jedoch mit Ausnahme ſolchen Klauenviehs,
das innerhalb 24 Stunden geſchlachtet wird,
in den Sperrbezirk iſt verboten.

10. Das Durchtreiben von Klauenvieh
durch den Sperrbezirk iſt verboten. Dem
Treiben iſt die Benutzung von Klauenvieh
als Zugtieren gleich zu ſtellen.

11. Auf Bahnſtationen, die in der Feld
mirk des Sperrbezirks liegen, iſt das Ver
la von Klauenvieh verboten.

Die Anordnung weitgehender Beſchrän-
kungen bleibt der Entſcheidung des Landrats
vorvehalten.

II. Beobachtungsgebiet.
Um den Sperrbezirk wird im Sinne des

8 59a der Bundesratsinſtruktion ein Be
obachtungsgebiet gebildet, innerhalb deſſen
alle Wiederkäuer und Schweine unter polizei-
liche Beobachtung geſtellt werden. Dieſes
Beobachtungsgebiet umfaßt einſchließlich der

aus den

Feldmarken nachſtehende Ortſchaften bezw.
Gutsbezirke: Unterrißdorf, Wormsleben,
Lüttchendorf, Erdeborn, Hornburg, Aebtis-

geſchmückte Hand entgegen nicht Gerdas
Hand nein, eine feſtere, energiſchere, Und
eine vor Ceregung bebende Stimme nicht
Gerdas Stimme flüſtert:

„Sir Reginold!“
Er fährt zurück und dreht haſtig das elek

1lerſche Licht ar.
Und die Enttäuſchung in ſeinem Geſicht

muß wohl ſehr greß ſein denn ein Uefer
Seuſzer enteingt ſich Oltvigs Beuſt.

„Glaubten Sie, Gerda Alwing werde
kommen raunt ſie ihm in verhalener Er
regang zu. „Gerda Alwing

Der Ton, in dem ſie den Namen ausſpricht
klingt ſo verächtlich Sir Reginold wird
auſmerklſam.

„Weshalb nicht fragt er heſtig.
„Weil ſie zögert, um dann wie wider

ſtrebend fortzufahren „nein, ich kann es
Jhnen nicht ſagen es tut mir zu weh

Eine plötzliche Angſt durchzuckt ihn.

e iſn's mit Gerda Iſt ſie krank
er

Olivia ſchüttelt den Kopf.
„Nicht lrank. Aber
„Aber
Ganz nahe tritt ſie an ihn heran und faßt

impulſiv ſeine beiden Hände, ihn mit ihren
ſchillernden Augen Uef anblickend.

„Gerda Alwing hält Sie für ſchuldig, Sir
Reginald

Das Work iſt heraus, und Olivia erſchrickt
ſelbſt über die furchtbare Wirkung,

Todesblaß iſt der junge Mann auf das

W

und die Stadt Eisleben.
Die nachfolgenden Anordnungen werden

getroffen für die vorgenannten Ortſchaften
und ſolche, die noch nachträglich vom Land-
rat dem Beobachtungsgebiet zugeteilt und
durch das Kreisblatt öffentlich bekannt ge
macht werden.

1. Aus dem Beobachtungsgebiet dürfen
Tiere der b zeichneten Gattung ohne aus
drückliche Genehmigung des zuſtändigen Land
rals nicht entfernt werden.

Die Genehmigung darf nur erteilt werden,
wenn die Ausführung zur ſoforligen Ab-
ſchlachtung nach benachbarten Orten und nach
in der Nähe befindlichen Eiſenbahnſtationen,
behufs der Weiterbeförderung nach ſolchen
Schlachtviehhöfen oder öffentlichen Schlacht
häuſern, die unter geregeltfer veterinärpolizei-
licher Auſſicht ſtehen, erfolgt.

Der Ausführung muß eine tierärztliche
Unterſuchung des geſamten Klauenviehbe-
ſtandes des betreffenden Gehöftes vorausgehen,
Das auf Grund dieſer Unterſuchung auszu
ſtellen de Atteſt, das die Seuchenſreiheit und
Unverdächtiokeit der Tiere beſcheinigen muß,
hat eine Gultiakeit von nur 24 Stunden.

Die Genehm. gung zur Ausfuhr darf ferner
nur unter der Bedingung erteilt werden, daß
die Polizeibehörde des Schlachtortes ſich mit
er Zuſührung der Tiere vorher einverſtanden
erklärt hot, und daß die Tiere den benadbarten
Orten oder den Schlachthöfen dierekt mittels
Wagen oder Eiſenbahn zugeſführt werden.

Das Um oder Zuladen von Vieh während
des Transports iſt unterſagt.

2. Das Durchtreiben von Wiederkäuern
und Schweinen durch das Beobachtungsgebiet
iſt verboten. Dem Treiben iſt die Benutzung
von Klauenvieh als Zugtier- gleichzuſtellen.

Auf den im Beobachtungsgebiet liegenden
Bahnhöfen iſt die Verladung von Klauenvieh
mit Genehmigung des zuſtändigen Landrats

Sofa zurückgeſunken, während ſeine Lippen
wie mechaniſch wiederholen

„Sie hält mich für ſchuldig
Wie voll tiefer Teilnahme ſchweigt ſie eine

Weile. Dann ſagt ſie haſtig
„Laſſen Sie es mich nicht entgelter, daß

ich die Ueberbringezin dieſer unangenehmen
Nachricht war, Sir Reginald. Jch bot Gerda
ſo ſehr, mich zu Jhnen zu begleiter. Aber
ſie ſchlug es mir rundweg ab.“

„Sie ſchlug es Jhnen ab?“
„Und ſo wagte ich den Schritt allein, ob

gleich ich weiß, daß mein Ruf auf dem Spiele
ſteht

Mit einem dankbaren Blick ſtreckt er Olivia
die Haud Le tgeger,

„Sie ſird ſehr gütig, Miß Roherts. Jch
danke Jhnen Und trotzdem obgleich
Gerda mich auſgegeben zu haben ſcheint, ob
gleich ſie mich ſür nen Verbrecher hält
trotzdem liebe ich ſie noch genau ſo ſehr, viel
leicht noch heißer, als vorher. Des ſagen Sie
ihr, Miß Roberts

Olivia zwingt ſich zu ein m Lächeln, mit
dem ſie die Qualen, die ihr Herz zuſammen
lrampfer. zu verdecken ſucht,

„Jch gehe jest,“ flüſtert ſie voll bebender
Leidenſchaft. „Uber ich komme wieder
Jch ich glaube feſt an Jhre Unſchuld.
Was auch kommen mag, vergeſſen Sie nie:
in mir beſitzen Sie Jhre beſte Freundin die
alles für Sie hingeben würde wenn nötig:
ihr Leben

Voll ſteigender Verwunderung hat Rteginald
zugehört.

adt und and.

150. Jahrgang.
rode, Holzzelle, Biſchofsrode, Wimmelburg ſ nur geſtattet, wenn die Tiere auf der Ver

ladeſtelle kurz vor der Verladung von dem
zuſtändigen Kreistierarzt unterſucht und frei
von ſeucheverdächtigen Erſcheinungen befunden

worden ſind. r
1. Die Vieh ſowie die Schweinemäcrkte

in dem Sperr- und Beobachtungsgebiet ſind
bis auf weiteres verboten.

2. Der Auftrieb von Klaurnvieh aus dem
Beobachtungsgebiet auf Märkte iſt verboten.

3. Der Ha del mit Rindvieh, Schweinen,
Schafen, Ziegen und Geflügel im Umherziehen
iſt innerhalb des Sperr- und Beobachtungsge-
biets bis auf weiteres verboten.

4. Die Sammelmolkereien innerhalb des
Sperr- und Beobachtungsgebietes dürfen
Magermilch, Buttermilch und Molken nur
nach Abkochen abgehen. Der Abkochung gleich
zu erachten iſt eine ſtündige Erhitzung
auf 90e C.

Das Verfüttern von Milch und Molkerei-
rückſtänden an das Vieh der Sammelmolkerei-
Jnhaber iſt nur unter gleicher Bedingung
geſtattet.

5. Die Vorplätze der Sammelmolkereien,
auf denen die milchanfahrenden Wagen
halten, desgl. die Rampen, auf denen die
Milchkannen abgeſetzt werden, ſind täglich
gründlich zu reinigen. Die zum Transport
ver Milch benutzten Kannen, Fäſſer u. ſ. w.
müſſen vor ihrer Entfernung aus der Molkerei
innen und außen mit heißer Sodalöſung (5
Gewichtste.le Soda auf 100 Gewichtsteile
heißes Waſſer) gründlich gereinigt werden.

6. Die Anordnung tritt mit ihrer Ver-
öffentlichung im Amts- und Kreisblatt in
Kraft.

Die Aufhebung wird erfolgen, ſobald die
im Eingange bezeichnete Seuchengefahr be-
ſeitigt iſt.

7. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehen-
den Beſtimmungen werden, ſofern nach dem

Wie wohl tut es ihm, in ſeiner Einſamkeit
einen Menſchen zu ſinden, der mit ihm ſym-
pathiſiert, der ihm offen erklärt: „Jch glaube
an Jhre Unſchuld Während Gerda

Als errote ſie ſeine Gedanken, faßt Oliviag
noch einmal ſeine beiden Hände mit feſtem
Druck, während es in ihren dunklen Augen
aufblitzt.

Dann verläßt ſie raſch die Kabine.
Draußen vor der Tür promeniert Fritz

Haller unruhig auf und ab.
Se w.eiß: wenn ſein Vorgeſetzter jetzt käme
9 ihn bei ſeiner groben Pflichtverletzung

tavpte es wäre um ſeine Stellung ges

Und doch: nicht tut es ihm leid, daß er der
ſchönen Dame den Gefallen getan, All die
romantiſch. Geſchichter, die er als Knabe
grleſen, wibeln. durch ſein Hirn, von ver
hreriſchen Herzenszauberinnen, um deret-
willen Helden in den Tod gingen

Detzt vegreift er dieſe rührenden Geſchichten,
über die er ſrüher gelacht.

Auch er könnte für die
drin en m

Das leiſe Oeffnen der Kabinentür läßt den
ſonſt ſo kecken jungen Mann zuſammenfahren.

Heiße Röte ſteigt in ſeine Stirn, als er
ſieh wie Olivia raſch die Tür hinter ſich
ſchiießt und direl? auf ihn zukommt.

„Jch habe eine Bitte an Sie raunt ſie
ihm haſtig zu, indem ſie ihm einen ihrer un
widerſtehlichen Blicke ſchenkt. „Wollen Sie
ſie mir erfüllen

(Fortſetzung folgt.)

Dame dort
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Reſchs-Strafgeſetzbuch nicht eine höhere Strafe
verwirkt ift, nach den 88 66 Abſ. 4 und 67
des ReichsViehſeuchengeſetzes vom 23. Juni
1880/1. Mai 1894 und nach 8 148 Abſ. 1,
Ziffer 7a der ReichsGewerbeordnung beſtraft.

Merſeburg, den 4. Oktober 1910.
Der Königliche Regierungs Präſident.

(gez) von Gersdorfff.
Veröffentlicht.

Merſeburg, den 8. Oktober 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Mühlenbeſitzer von Goldammer in
Altſcherbitz beabſichtigt in ſeinem an der
Elſter belegenen Mühlen Etabliſſement eine

Veränderung an den Wehr und Freiflut-
anlagen vorzunehmen.

Jn Gemäßheit der 88 16 und 17 der
Reichs Gewerbe Ordnung bringe ich dieſes
Unternehmen mit dem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntnis, daß Einwendungen, welche
nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen,
binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung anzubringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf
Sonnabend, den 5. November ds. Js.

vormittags 10 Uhr 8
im diesſeitigen Büro anberaumt.

Jn dieſem Termine wird auch im Falle
des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 10. Oktober 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben durch Aller-

höchſten Erlaß vom 4. d. M. dem deutſchen
Künſtlerverbande zu München die Erlaubnis
zu erteilen geruht, zu der für die Zwecke des
Verbandes mit Genehmigung der Königl.
Bayeriſchen Regierung zu veranſtaltenden
öffentlichen Ausſpielung von Kunſt- und
Stlbergegenſtänden 150 000 Loſe zum Preiſe
von je 1 Mk. im preußiſchen Staatsgebiete
zu vertreiben.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis.

Merſeburg, den 8. Oktober 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
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SHur Jubelfeier
der Berliner Univerſität.

Der Kaiſer EhrenDoktor.
Berlin, 12. Okt.

Nach der heutigen Feſtrede des Geſchichts-
profeſſors Dr. Lenz betrat der Rektor der
juriſtiſchen Fakultät Geh. Rat Kohler die
Rednerkanzel und verkündete unter lautloſer
Stille, daß der Kaiſer zum Ehren-
doktor der Rechte ernannt worden ift. Nach
alter akademiſcher Sitte verlas der Dekan,
das violettfarbene Barett lüftend, den lateit-
niſchen Text des Diploms, das mit den alt-
hergebrachten Worten ſchließt „Doctorem
oreo, creatum renuncio, renunciatum proclamo.“
Jn deutſcher Ueberſetzung lautet der Text des
Diploms:

„Glück und Segen unter der Heil und
Freude bringenden Führung des erlauchten
und mächtigen Fürſten Wilhelm II., deutſchen
Kaiſers und Königs von Preußen, des Königs,
unſeres weiſen, gerechten und gnädigen Herrn
Zur Jubelfeier unſerer Friedrich-Wilhelms-
Univerſität unter dem Rektorat von Erich
Schmidt, Doktor der Philoſophie und ordent
lichem Profeſſor an unſerer Univerſität, kreiere

nach den Satzungen der Rechtsfakultät der
Berliner Univerſität ich Joſeph Kohler,
Doktor beider Rechte und Doktor der Uni-
verſität Chicago, ordentlicher Profeſſor hieſiger
Univerſität und zeitiger Dekan als nach
unſeren Privilegien dazu ordnungsmäßig be
auftragter Promotor den Deutſchen Kaiſer
und König von Preußen Wilhelm II., welcher
22 Jahre hindurch das Steuer des Reiches
mit glücklicher Hand geführt hat, welcher durch
große, umfangreiche Geſetze die Wohlfahrt
Deutſchlands und Preußens weiſe und gerecht
gefördert hat, unter dem das deutſche bürger-
liche Geſetzbuch, das heiß erſehnte, nach der
Arbeit eines Jahrhunderts geſchaffen worden
ift, zum Doktor beider Rechte ſowohl des
bürgerlichen wie des kanoniſchen, verkünde ihn

a kreſert und mache dieſe Kreſerung Fffent-
lich bekannt.“

Jn den ſtürmiſchen Beifall, der der Ver-
leſung folgte, miſchten ſich die ſchmetternden
Klänge des Blä erchors und das Klirren der
Rapiere. Die Ankündigung wirkte tatſächlich
wie eine große Ueberraſchung.

D Weiterhin wurde der Ehren- Doktor ver-
liehen an

JndertheologiſchenFakultät: Bürger
meiſter BurchhardtHamburg, die Pro-

feſſoren Wilamowitz-Möllendorff,
Scheel-Tübingen, Niebergall-Heidelberg,
Diel s Baden, Lehmann- Göttingen,
Wirkl. Oberkonſiſtorialrat Möller; in der
mediziniſchen Fakultät: die Profeſſoren
Buchner- Breslau, Stumpf-Berlin,
Stahl-Berlin, der Präſident des Reichsver
ſicherungsamtes Kaufmann; iin der
philoſophiſchen Fakultät: Reichskanzler
von Bethmann-Hollweg, Staatsſekretär
Delbrück, Generaloberſt Graf Schlieffen,
Reichstags präſident Graf Schwerin, Ge
heimrat Rathenau, James Stimon, die
Profeſſoren Gterke Berlin, Ziehen-
Berlin, Coſima Wagner ſowie eine Anzahl
inländiſcher und ausländiſcher Gelehrter in
der juriſtiſchen Fakultät: die Profeſſoren
Schrader- Breslau, Hirſchfeld und
Sering, Generaldirektor der preußiſchen
Staatsarchive Koſer, wiürrttembergiſcher
Staatsminiſterv on Schmidtlin, Direktor
des Reichsjuſtizamts Müg el Reichsgerichts-
rat StreckerLeipzig, Senatspräſtdent des
Kammergerichts Schepers, Senatspräſident

des Oberverwaltungsgerichts Genzmer,
Oberbürgermeiſter Kirſchner Berlin.

Halle a. S., 12. Okt. Der älteſte
Stu ent der Berliner Univerſität
ein Hallenſer. Bei dem Feſtakt in der Aula
der Berliner Univerſität war auch der älteſte
Student der Alma mater Berolinensis, Super-
intendent Martius, der in Halle a. S.
im Ruheſtande lebt, vor einiger Zeit die
eiſerne Hochzeit und nicht viel ſpäter ſeinen
95. Geburstag feierte, anweſend. Das ehr-
würdige bemooſte Haupt zählt jetzt die
ſtattliche Zahl von 153 Semeßern. Super-
intendent Marttius gehört einer berühmten
Theologenfamilie an, die ſeit der Reformatiqn
Deutſchland viele Kanzelredner und Kirchen
lehrer geſchenkt hat. Die Familie ſtammt
aus Umbrien und läßt ſich bis zum Anfang
des 15. Jahrhunderts zurückverfolgen. Um
1460 war Galeotto Martius, der Stammvater
der Familie, Profeſſor der Philoſophie an den
Univerſitäten Padua und Bologna und ſeit
1462 Geheimſchreiber des Königs Matthias
Corvinus von Ungarn. Der Sohn dieſes
Hofbeamten ſchloß ſich der Huſſttenbewegung
an und wanderte nach Deutſchland aus. Der
Superintendent Martius iſt der Vater der
gegenwärtigen Univerſitätsrektoren von Kiel
und Roſtock.

Der EiſenbahnerStreik in Frankreich.
Merſeburg, 13. Okt.

Die Arbeitseinſtellung der Verkehrs-Ange-
ſtellten greift naturgemäß tief in alle All-
tagsverhältniſſe ein. Der EiſenbahnerStreik
in Frankreich, der ſich keineswegs auf Paris
allein erſtreckt, iſt nicht nur von langer Hand
vorbereitet, ſondern ſcheint auch mit Energie
durchgeführt werden zu ſollen, und man muß
ſich für die kommenden Tage auf ungewöhn-
liche Dinge gefaßt machen. Der größte Teil
des Verkehrs liegt ſtill, es fragt ſich nun, ob
die 30,000 Reſerviſten, die einberufen worden
ſind, imſtande ſein werden, die Ausſtändigen
techniſch zu erſetzen. Auto's und Omnibuſſe
haben ungeheuer zu tun. Die Lage ſcheint
einen revolutionären Charakter anzunehmen.

Es liegen bis zur Stunde nachſtehende
Meldungen vor:

Paris, 12. Okt. Präſident Fallières
hat ſeinen Herbſtaufenthalt auf ſeinem Wein-
gute Loupillon unterbrochen und ſich geſtern
in einem Extrazuge nach Paris begeben. Der
Präſident will verſuchen, ob ein Ausgleich
zwiſchen den Bahngeſellſchaften und den
Streikenden zu ermöglichen iſt. Die Stim
mung der Bevölkerung iſt heute ſehr peſſi-
miſtiſch, da auch das Perſonal der Omnibus-
geſellſchaften und der Untergrundbahn
ſich geneigt zeigt, dem Streik der Eiſenbehner
beizutreten. Zahlreiche Angeſtellte der Pariſer
Geſchäfte, die in den weſtlichen Vororten
wohnen, ſind heute morgen außerſtande ge-
weſen, nach Paris zu kommen. Jn Paris
und in der Provinz ſind die Einbe-
rufungsbefehle an 27,860 für den Eiſen
bahndienſt taugliche Reſerviſten ergangen. Ob
Zwangsvorführungen im Falle des Wider-
ſtandes angängig ſind, wird erſt erwogen. Es
zeigt ſich immer mehr, daß die Genietruppen

und die Marineheizer für den Betrieb auf der
Strecke kaum geeignet ſind. Man verwendet
dieſe Hilfstruppen vorzugsweiſe bei den Elek
trizitätswerken der Bahngeſellſchaften.

Paris, 12. Okt. Jn Paris und in ganz
Frankreich macht ſich bereits der Eiſenbahn-
arbeitergusſtand ſehr fühlbar. Von den Zügen
verkehren bis jetzt nur noch zehn Prozent.
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die aus Paris
angelangten Züge vielfach noch von den An
geſtellten, die dadurch nach der Heimat zurück
kehren wollten, geführt wurden, daß aber mit
jedem weiteren Tag der Fortdauer des Streiks
die Verkehrsſtockung zunimmt. Die Beamten
ſind bis jetzt treu geblieben. Da in Paris
auch die Gürtelbahn ihren Betrieb eingeſtellt
hat, ſo macht ſich im Jnnern der Stadt bei
den Straßenbahnen im Norden eine ſtarke
Verkehrsüberlaſtung geltend. Die Zufuhr von
der See geht zurück. Jnfolge deſſen iſt bereits
Nahrungsmangel, namentlich an Seefiſchen,
fühlbar, der in den nächſten Tagen eine all
gemeine Teuerung zur Folge haben wird.
Das Geſchäft an der geſtrigen Produktenbörſe
wurde durch den Ausſtand erheblich beeinflußt.
Bei Eröffnung zog Zucker um ein Franc
an, Spiritus um 2—-3 Francs, Mehl um
I Franc. Jn den Verſammlungen der
Arbeiter wird eine ziemlich achtungswidrige
Sprache gegenüber der Regierung geführt.
Beſonders wird betont, daß „Kamerad Briand“,
wie der Miniſter genannt wird, durchaus
machtlos ſei gegenüber den Arbeitern. Die
Reſerviften, die dem Mobilmachungsbefehl
des Kriegsminiſters nichtFolge leiſten, könnten
nicht zur Verantwortung gezogen werden,
weil ein Mobilmachungsbefehl, außer bei
Kriegsgefahr oder zum Transport von Lebens
mitteln, in Friedenszeiten nicht angeordnet
werden kann. Der juriſtiſche Begriff der
Fahnenflucht ſei auch erſt gegeben, wenn der
Reſerviſt 14 Tage lang dem Mobilmachungs
befehl nicht Folge geleiſtet. Jnzwiſchen ſei
aber das Parlament zuſammengetreten, in
dem eine allgemeine Amneſtie zu erwar
ſei, ganz davon zu ſchweigen, daß innerhalb
dieſer 14 Tage ganz unhaltbare Zuſtände
eintreten würden, ſodaß wohl die Beendigung
des Streiks noch vorher zu erwarten ſei. Der
Verſuch der belgiſchen Regierung, die Züge
nach Frankreich durch ihr Perſonal hinein
führen zu laſſen, iſt nicht ganz zur Ausfüh-
rung gekommen weil die Beamten nach Uber-
ſchreiten der Grenze aus den Zuſtänden dort
den Eindruck gewannen, daß die Verant-
wortung zu groß ſei. Der Verkehr Paris-
Brüſſel Köln iſt ebenfalls vollſtändig ins
Stocken geraten. Miniſter Briand hat den
gegenwärtigen Ausſtand dahin charakteriſiert,
daß es kein wirtſchaftlicher Kampf mehr ſei,
ſondern ein politiſcher Akt, ein Entſcheidungs-
kampf um die Machtfrage.

Paris, 12. Okt. Der Bahnhof „Saint
Lazare“ iſt vollſtändig geſchloſſen infolge
deſſen konnten keine Züge mehr auf der
Weſtbahn verkehren, Heute nachmittag drangen
Streikende von der Place de l'Europe in den
Bahnhof ein. Sie wurden ſofort von Polizei
agenten auseinandergetrieben. Plötzlich fiel
ein Stein durch die große Scheibe der Emp-
fangshalle, wodurch die Scheibe vollſtändig
zertrlimmert wurde. Der Direktor der „Daily
Opinion“ aus Newyork bezahlte, um nach
Boulogne zu kommen und dort noch recht-
zeitig Anſchluß an den Schnelldampfer zu
erhalten, 3000 Francs für ein Automobil.
Jm Bahnhof von Acheres ſind fünf Züge
angehalten worden, weshalb kein weiterer
Zug die Strecke mehr paſſieren konnte. Heute
mittag kam es im Bahnhof von Bois de
Colombes zu ſchweren Ausſchreitungen. Un
efähr dreitauſend Ausſtändige hatten einen
iſenbahnzug angehalten und den Zugführer

und Heizer gezwungen, von der Maſchine zu
ſteigen. Das Gleiche geſchah mit Zügen, die
in der Richtung nach Cannes halten. Die
Bevölkerung iſt gegen die Haltung der
Streikenden ſehr aufgebracht. Die weſtlichen
Staatsbahnen haben zwei Beamte, die als
Streikführer galten, entlaſſen. Einem heutigen
Abendblatt zu'olge ſollen noch weitere Ent
laſſungen bevorſtehen. Aus Lille wird ge
meldet, daß ſich dort alle Arbeiter dem Streik
angeſchloſſen haben. Die Dockarbeiter hatten
ſich heute nachmittag ebenfalls dem Streik
angeſchloſſen.

Paris, 12. Okt. Jn ganz Frankreich
haben die Bahnhöfe das Ausſehen eines
Kriegslagers. Bei Dünkirchen wollten hundert
Streikende einen von Camorsſis kommenden
Zug aufhalten durch das Einſchreiten einer
Gendarmerietruppe konnte das Vorhaben ver
hindert werden und der Zug nach kurzem
Aufenthalt weiterfahren. Jn Toulouſe ſind
alle Truppen in den Kaſernen konſigniert
und werden marſchbereit gehalten. Jn Lyon
ſind gleichfalls Vorkehrungen für eine raſche

Mobiliſation getroffen. uf allen Pariſer
Bahnhöfen und Maſchinendepots werden noch
zu ſpäter Nacht- und früheſter Morgenſtunde
polizeiliche Maßnahmen zur Aufrechterhaltung
der Ordnung getroffen.

Paris, 12. Okt. Jm „Journal officiel“
iſt heute das Dekret erſchtenen, durch das rund
dreißigtauſend Eiſenbahnbeamte für drei
Wochen zu den Fahnen einberufen werden.
Mit dieſem Erlaß iſt die Regierung zur
Durchführung des Prinzips übergegangen,
daß die Eiſenbahnangeſtellten, ſolange ſie noch
heeresdienſtpflichtig ſind, unter denſelben Be
dingungen wie die Reſerviſten der Eiſenbahn-
regimenter einberufen werden können.

Paris, 12. Okt. Der Streikführer
Pataud hat heute dem Seinepräfekten die
bereits vor zwei Monaten formulierten
Forderungen der Elektrizitätsar-
beiter in der Form eines Ultimatums
unterbreitet.

Paris, 12. Okt. Man glaubt, daß die
Bau arbeiter noch heute nacht den Streik
erklären werden.

Paris, 12. Okt. Aus allen Vororten
treffen heute abend Meldungen über Zer-
ſtö rungen von Signalen und mutwilligen
Verſperrungen der wichtigſten Gleiſewechſel
ein. Unter dieſen Umſtänden wurde bei
Einbruch der Dunkelheit kein Zug mehr nach
Norden und Oſten abgelaſſen. Der Jnvaliden-
bahnhof iſt geſchloſſen, auch auf dem Bahn
hof St. Lazare iſt der Zugverkehr eingeſtellt,
da die Telegraphen- und Telephonlinien
durchſchnitten ſind. Der Jnvalidenbahnhof
und der Bahnhof St. Lazare gehören zum
Netze der ſtaatlichen Weſtbahn.

Paris, 13. Okt. Die Arbeiter der Orle-
ansbahn hielten geſtern abend eine Verſamm-
lung ab, in der beſchloſſen wurde, die Arbeit
unverzüglich einzuſtellen,

Lyon, 13. Okt. Der Exekutivausſchuß
des nationalen Syndikats der Paris-Lyon-
Mittelmeerbahn, deſſen Hauptſitz Lyon iſt, hat

ten geſtern abend beſchloſſen, auf dem geſamten
Netz um Mitternacht den Generalſtreik zu
beginnen.

Paris, 12. Okt. Der Miniſter
präſident erklärte mehreren Vertretern
der Preſſe, die ihn über den Eiſenbahnerſtreik
befragten: „Es handelt ſich nicht um einen
Ausſtand im geſetzlichen Sinne des Wortes.
Die Umſtände, unter degen die Eiſenbahner-
bewegung vorberritet wurde und ſtrafbare
Handlungen, die ſie verzeichnet, zeigen, daß
ſich die Regierung einem verbrecheriſchen
Unternehmen voll Gewalttätigkeit, Unordnung
und Sabotage gegenüber befindet. Die Be-
wegung iſt rein aufrühreriſch und dem Eiſen
bahnperſonal ſelbſt vollſtändig entglitten, das
zu ſpät einſehen wird, daß man es den
ſchlimmſten Ausſchreitungen entgegentreibt.
Der Ausſtand iſt ohne jeden Grund ausge
brochen nach einer Unterredung, die die Ver
treter der Heizer und Lokomotivführer ſowie
des Eiſenbahnerſyndikats mit mir und dem

Miniſter der öffentlichen Arbeiten hatten.

Pölitiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 12. Oktober. (Hofnachrichten.)

Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten
weilen der Regent von Braunſchweig, Herzog
Johann Albrecht nebſt Gemahlin, zu Gaſt,
und unternahmen die Allerhöchſten Herrſchaften
heute Spazierfahrten.

Cokales.
Merſeburg, 13. Oktober.

Zum Berliner Univerſitäts-Jubi-
läum. Die geprägten Erinnerungstaler ſind
vollſtändig vergriffen ſie werden auch hier
an öffentlichen Kaſſen begehrt, indeſſen ver-
geblich. Jn der illuſtrierten Beilage des
„Berl. Lok.-Anz.“ wird heute das Bild des
älteften Studenten der Berliner Untverſität,
des Herrn Superintendenten Martius
(Halle) gebracht, welcher bekanntlich der Vater
unſeres früheren Superintendenten, derzeitigen
Konſiſtorialrates in Magdeburg iſt. Zwei
Söhne des Erſtgenannten ſind z. Z. Univer
ſitäisRektoren (in Kiel und Roſtock.)

Die Zollſupernumerare.
Für die Annahme und Ausbildung der

Zollſupernumerare ſind am 24. September
d. Js. von dem Finanzminiſter neue Be
ſtimmungen erlaſſen worden, die einige be
deutſame Aenderungen gegen die bisherigen
Beſtimmungen enthalten. Während bisher
bei der Verwaltung der Zölle und indirekten
Steuern die Supernumerare eine einheitliche
Ausbildung für das geſamte Geſchäftsgebiet
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ſchſeſten ſollen Mnfng für das Gebſer der
allgemeinen Zollverwaltung (Zölle und Ver-
hrauchsſteuern) und für das Gebiet des
Stempel und Erbſchaftsſteuerweſens beſondere
Supernumerare eingeſtellt werden, die ledig
lich für das von ihnen gewählte Gebiet aus-
gebildet werden und dauernd darin zu ver-
bleiben haben. An der bisherigen Forderung
der Reife für die Oberprima einer neunſtufigen
höheren Lehranſtalt (Gymnaſium, Oberreal
ſchule, Realgymnaſium) iſt für beide Arten
von Zollſupernumeraren feſtgehalten worden.
Dagegen iſt nach den neuen Beſtimmungen
die vorherige Ableiſtung des Militäcrdienſtes
nicht mehr allgemein Annahmebedingung.
Von den Zollſupernumeraren der Stempel-
und Erbſchaftsfteuerverwaltung wird nur ver
langt, daß ſie körperlich geſund ſind, nament
lich ausreichendes Hör- und Sehvermögen
beſitzen und mit körperlichen Verbildungen
nicht behaftet ſind. Die Supernumerare der
allgemeinen Zollverwaltung müſſen darüber
hinaus wegen der körperlichen Anſtrengungen
des Dienſtes nur noch nachweiſen, daß ſie
für den Grenz- und Steueraufſichtsdienſt un
dedingt befähigt ſind.

Junge Leute, die die Annahme als Holl
ſupernumerar wünſchen, können ſich daher
künftig bereits vor oder unmittelbar nach dem
Abgange von der Schule, nicht mehr, wie
bisher, erſt nach der Erfüllung der Militär
pflicht, zum Eintritt in die Zollverwaltung
melden. Das Annahmegeſuch haben ſie an
den Präſidenten der Oberzolldirekt'on zu richten,
in deren Bezirk ſte angenommen werden
wollen. Die Zahl der anzunehmenden Super-
numerare wird alljährlich vom Finanzminiſter
beſtimmt. Können die jungen Leute wegen
der Erfüllung dieſer Zahl nicht ſofort ange
nommen werden, ſo werden ſie, falls ſie ge
eignet ſind, bei der Zollverwaltung als Be
werber angemerkt und nach Maßgabe des
Bedarfs in einem der nächſten Jahre in der
Reihenfolge der Aufzeichnung einberufen. Bis
zur Einberufung können ſie entweder die
Schule wieder beſuchen oder ihrer Militär
pflicht genügen oder auch zur informatoriſchen
Beſchäftigung bei der Zollverwaltung zuge-
laſſen werden.

Für die Supernumerare der allgemeinen
Zollverwaltung iſt allerdings die Erfüllung
der Militärpflicht vor der Einberufung er
wünſcht, weil die Biramten dieſes Dienſt
zweiges bei der Verwendung im Grenzdienſte
mit der Handhabung der Schußwaffe vertraut
ſein müſſen. Es iſt deshalb in den Be
ſtimmungen vorgeſehen, daß von den für die
allgemeine Zollverwaltung angemerkten Be-
amten in der Reihenfolge der Aufzeichnung
zunächſt nur die Bewerber einzuberufen ſind,
die ihrer Dienſtpflicht im Heere oder in der
Marine genügt haben.

Provinz und Umgegend.
Dölau bei Halle, 12. Okt. In dem

Garten eins Halle'ſchen Beſitzers hier befindet
ſich ein Apfelbaum, der in Blüte ſteht und
gleichzeitig reife Früchte trägt.

Schwemſal bei Bitterfeld, 12. Oktober.
Plötzlich verſturben iſt am Montag morgen
der Gutsbeſitzer Bernhartd Röſch hier. Vom
Felde nach Hauſe fahrend, ſaß derſelbe auf
der Längsſeite ſeines Ackerwagens zwiſchen
Vorder und Hinterrad mit dem Rücken gegen
das hohe Seitenbrett. Als der Wagen im
Hofe etwas ſchnell über eine Schleuſe fuhr,
kippte durch den Stoß das Brett um und
ſchlug auf R., der dadurch von ſeinem Sitze
herabfiel. Er richtete ſich wieder auf, ſtürzte
aber nach wenigen Schritten leblos nieder.
Anſcheinend haben innere Verletzungen den
Tod des kräftigen Mannes herbeigeführt.

Erfurt, 12. Okt. In dem alten Schäfer-hauſe der Gemeinde Heere ehe en
bei Schmalkalden brach in der Nacht
zum Montag Feuer aus. Die Frau des
Schuhmachers Meſſerſchmied konnte ſich nicht
mehr retten und verbrennte. Jhr 13 Jahre
alter Sohn ſprang vom zweiten Stock zum
Fenſter heraus und erlitt lebens gefährliche

erletzungen, Eine bejahrte Frau trug eben
falls lebensgefährliche Brandwunden davon.

d Schkeuditz, 12. Okt. Eine Probefahrt
e elektriſcher Außenbahn wurde in der
t vom Montag zum Dienstag vom

dieſigen Bahnhof der Außenbahn aus unter
Kommen. Unter Beteiligung von Mitgliedern
des Direktortums der Außenbahn fuhren von
täg Uhr ab zwei Wagen auf der Strecke

Alt Scherbitz und zurück. Die Fahrten,
zur allgemeinen Zufritdenhe't ausfielen

während bis Uhr. Nunmehr dürften
arten zur Orientierung des Fahrperſonals

gen und hierauf nach Vollendung des
usbaues der Reſtſtrecke in Papitz-Modelwitz

Die Jnbetriebnahme der geſamten Bahnan

lage. Mittwoch nachmittag wurden die
Probefahrten fortgeſetzt.

Gerichtszeitung.
Halle, 12. Okt. Der von der ſozialdemokra-

tiſchen Preſſe in reklamehafter Weiſe aufgebauſchte
Fall Renner kam geſtern, Dienstag, infolge der
Berufung, die der vom Schöffengericht zu elf Mo
naten zwei Wochen Gefängnis verurteilte Arbeiter
Richard Renner gegen dieſes Urteil eingelegt hatte,
auch vor der hieſigen Strafkammer zur Er-
örterung. Die Verhandlung war jedoch kurz, da
die Berufung ſich lediglich gegen die Höhe des
Strafmaßes richtete. Die Strafkammer war gleich
dem Schöffengericht der Anſicht, daß für den frag-
lichen Vorfall ſtrenge Strafe durchaus am Platze
ſei. Es ſei garnichts dagegen einzuwenden, daß
das Schöffengericht wegen der Mißhandlung des
Zimmermanns Lingner und wegen des Widerſtandes
gegen den Polizeibeamten Brödersdorf ſowie wegen
tätlichen Angriffs auf dieſen je ſechs Monate Ge

zuſammenzuziehen.

fängnis ausgeworfen habe. Nur gegen die Bildung
der Geſamtſtrafe hege das Berufungsgericht Be
denken. Die zweimal ſechs Monate ſeien ſtatt auf
elf Monate zwei Wochen beſſer auf neun Monate

nterſuchungshaft auf dieſe neun Monate ange-
rechnet. Hierzu iſt noch zu bemerken, daß der
Bruder des Angeklagten, Otto Renner, bei ſeinem
Angriff auf den genannten Polizeibeamten ſo ſchwer
verletzt wurde, daß er ſeinen Verletzungen erlag.

Vermiſchtes.
Aachen, 12. Okt. Bei den Ausgrabungen imMünſter iſt geſtern nachmittag ein Sarg mit den

Gebeinen Kaiſer Ottos III. gefunden worden. Da-
neben lag eine Menge Münzen meiſt franzöſiſchen
Urſprungs.

Berlin, 12. Oktbr. Die Leiche der Frau des
Schlächtermeiſters Kor ſo s aus der Alexandrinen-
ſtraße, per wie bereits gemeldet, mit ihren drei
Töchtern in den Tod ging, wurde heute vormittag
aufgefunden Nachdem bereits geſtern im Teltow-
kanal die Leichen zweier Kinder gelandet wurden,
fand man die Frau heute vormittag in einem Hotel
in der Koppenſt aße tot auf. Die älteſte Tochter
fand man och lebend vor. Aus Angaben der
Tochter geht hervor, daß Frau Korſos ihre beiden
jüngeren Knder erſt betrunken machte, dieſe dann
vergiftet und ins Waſſer geworfen hat.

Berlin, 12. Oktbr. Von einem Eiſenbahnzug
überfahren und getötet wurde geſtern abend
unweit der Station Kaulsdorf der 70 jährige Eiſen
bahnarbeiter Wilhelm Meyer, als er das Eiſen
bahngleis überſchreiten wollte. Dabei geriet er unter
einen daherkommenden Stadtbahnzug, der eben von
Kaulsdorf abgelaſſen war und wurde ſo ſchwer
verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Schneidemühl, 12. Okt. Durch ein vor dem
zu Bettgehen unvorſichtig weggeworfenes, noch
glimmendes Streichholz entwickelte ſich in dem
Schlafzimmer der hier wohnenden Eheleute Fran-
kowiak ein dichter Qualm, in dem die Eheleute
erſtickten. Der Mann war 67, die Frau 66
Jahre alt.

Kiel, 12. Okt. Jm Kieler Hafen wurde heute
die Leiche eines vor mehreren Tagen von einem
Dampfer über Bord geſprungenen jungen Mädchens
der Tochter eines höheren Beamten in Dresden, ge
funden. Das junge Mädchen war einem Ein-
jährigFreiwilligen beim Seebataillon nachgereiſt und
dann in den Tod gegangen.

Ein RaubmordverſuchWiesbaden, 12. Okt.
wurde in der Nacht zum Mittwoch in Wallau
an dem Maurermeiſter Wilhelm Henzel und
deſſen Ehefrau verſucht. Ein Einbrecher, der noch
fe men iſt, hat beide durch Meſſerſtiche ſchwer
verletzt.

Geuf, 12. Okt. Am vorigen Donnerstag war
ein Engländer in den dreißiger Jahren, der, ſich in
Genf von ſeinen Eltern getrennt hatte, mit zwei
Führern nach dem Mont Blanc aufgebrochen.
Zwei Stunden vor dem Gipfel war ſeine große
Erſchöpfung den Führern aufgefallen; ſie gaben
ihm deshalb den Rat, umzukehren, zumal außer-
ordentlich rauhe Witterung herrſchte. Trotzdem be
ſtand er darauf, weiterzugehen. Etwa 5 Minuten
vor dem Ziel brach er plötzlich zuſammen. Von den
Führern zu dem „Rocher des Boſſes“ bis zur Hütte
zurückgebracht, ſtarb er unmittelbar darauf. Am
Sonnabend wurde ſeine Leiche nach Chamonx ge
bracht; am Montag mittag erfolgte die Ueber-
führung nach England. Die Eltern waren HSereits
von Genf abgereiſt; ihre Adreſſe konnte bisher nicht
aufgefunden werden.

12 Bergleute eingeſchloſſen.
Hannover, 12. Oktober. Auf dem Bergwerk

Barſinghauſen ſind W nachſtürzenden
Geſteins zwölf Bergleute eingeſchloſſen. Die Nach-
richt, daß die Eingeſchloſſenen bereits bis auf zwei
gerettet ſind, hat ſich leider nicht beſtätigt. Die
Rettungsarbeiten auf dem Bullerbachtſchacht wurden
ſofort begonnen, doch iſt man noch nicht an die
Eingeſchloſſenen gelangt. Es ſteht aber feſt, daß
ein Teil von ihnen noch lebt. Heute morgen gegen
9 Uhr gelang es, fich mit ihnen zu verſtändigen.
Man iſt unermüdlich mit den Bergungsarbeiten be
ſchäftigt und 9offt, im Laufe des heutigen Tages
die Unglücksſtelle zu erreichen. Die Eingeſchloſſenen
ſind zum größten Teil verheiratet und ſtammen
aus den Ortſchaften Begendorf, Siegringhofen und
Hohenoſtel. Ueber das Grubenunglück ſelbſt ſeien
noch folgende Einzelheiten nachgetragen: Geſtern
nachmittag 2 Uhr fuhr die 23 Mann ſtarke Beleg-
ſchicht in den 60 Meter tiefen Bullerbachtſchacht des
Königlichen Kohlenbergwerks ein. Als um 10 Uhr
abends nach Beendigung der Schicht die Leute nicht
heimkehrten, eilten die Angehörigen voller Sorge
nach dem etwa eine Viertelſtunde von Barſinghauſen
entfernten, im Deiſter gelegenen Schacht und er
fuhren dort, daß nachmittags 3 Uhr der fünfzehn
Meter lange, ſechs Meter breite und neun Meter
hohe Füllort eingeſtürzt ſei. Durch die Geſteins
maſſen iſt die Fährte verſchüttet. Die Rettungs
arbeiten geſtalten ſich ſehr ſchwierig, da das hängende
Gebirge ſtets nachſtürzt.

Auch wurde ein Monat der

Aus Portugal
liegen heute keine neuen Nachrichten vor. Der
telegraphiſche Verkehr dorthin iſt vollſtändig
unterbrochen. Entweder ſind die Drähte in
Frankreich zerſtört oder es ſind in Portugal
neuerdings Unruhen ausgebrochen,
aws

Die Fortbildungsſchule.
(Eingeſandt.)

Es iſt ein eigenartiges Zuſammentreffen,
daß einen Tag ſpäter als der Bericht über

die jüngſte Stadtverordneten Sitzung in Merſe
burg erſchien, wonach eine Kommiſſion gewählt
worden iſt, welche ſich über den Bau einer Fort
bildungs- oder einer Volksſchule ſchlüſſig
riachen ſoll, ein auf amtlichen Jnformationen
fußender Artikel im „Kreisblatt“ erſcheint,
daß demnächſt eine Vorlage über ein Fort-
bildungsſchul- Geſetz dem preußiſchen Landtage
zugehn ſoll.

Die Grundzüge ſind z. Z. noch nicht be
kannt, deshalb läßt ſich auch noch nicht ſagen,
wie der Entwurf ausſehn wird, es iſt aber
zu fürchten, daß er dem gewerblichen Mittel-
ſtande abermals neue Laften bringen wird,
ohne dafür ein greifbares Acquivalent zu bieten.

Es iſt vielleicht angebracht, bei dieſer Ge
legenheit einmal auf die konkreten Verhält-
niſſe des erwerbenden Mittelſtandes und die
einſchlägige Geſetzgebung der Neuzeit mit
einigen Worten einzugehn. Etwas weit aus
geholt, gab es beiſpielsweiſe noch vor 50
Jahren WollFärbereien in Deutſchland, eine
ganze Maſſe; die Tuche, die auf großen,
klappernden Stühlen fertig geſtellt wurden,
waren aus Wolle hergeſtellt, die körbeweiſe
in die eiſernen Farbkeſſel kam, wo ſie nun
den großen Prozeß durchmachten.“ Später
wurden dann die fertigen Tuche in großen,
mit Hakennägeln verſehene Rahmen- ausge-
ſpanni und kamen dann auf die Leipziger
Meſſe zum Verkauf. Oder Wer ein Paar
Stiefel (man trug damals meiſt Schaftſtiefel)
benötigte, ging zum Schuhmacher und ließ
ſich ſolche für 2 oder 3 Taler anmeſſen oder
wer einen Anzug brauchte, ließ ihn ſich beim
Schneider anmeſſen.

Jch wollte damit nur ſagen, daß ſich die
alte Herſtellungsweiſe teils überlebt, teils
total verändert hat, die Technik ſchreitet un-
aufhaltſam fort, auch die wohlmeinendſten
Geſetzes Paragraphen können dem Fortſchritt
der Technik keinen Einhalt tun, einſichtige
Handwerker ſind längſt zu der Erkenntnis ge
kommen, daß der Verwendung großer Ma-
ſchinen, wie ſie für Herſtellung von Schuh-
werk und Kleidung ſchon ſeit ca. 30 Jahren
üblich ſind, künſtlich kein Einhalt geboten
werden kann, ſo wenig, wie das völlige Ein
gehen der oben erwähnten Wollfärbereien ſich
hat aufhalten laſſen. Dieſelben ſind aus
felbſtändigem Bekriebe deshalb in andere
Hände übergegangen, weil in den meiſten
Fällen die Tuchfabriken ſich eigene Färbereien

angeſchafft haben. nEs mag für Viele bedauerlich ſein, einen
Gewerbszweig allmählich abſterben zu ſehn,
der Umwandlungsprozeß läßt ſich aber nicht
aufhalten, es kommt vielmehr darauf an, wie
ſich der einzelne Gewerbtreibende mit neu
entſtehenden Verhältniſſen, welche durch tech
niſche Fortſchritte oder Umwälzungen bedingt
wurden, abfindet. An den Untergang des
Handwerks braucht deshalb, wie es ſo viel
fach geſchieht, noch lange niemand zu glauben,
denn erſtlich beſtehn das Bäcker, Fleiſcher,
Tiſchler- Handwerk c. fort, auch das Schneider
und Barbier-Handwerk behaupten ſich, trotz
aller Kleider Magazire und aller Raſier-
Apparate, es kommen aber manche andere
Erwerbsarten: für Näh- und landwirtſchaft-
liche Maſchinen, für Fahrräder, für Autos,
für Luftſchiffe uſw. neu hinzu.

Die Blüte des Handwerks im Miettelalter
werden wir im Zeitalter der Maſchinen nie-
mals wieder bekommen, das Handwerk nährt
aber ſeinen Mann, wenn er fleißig, nüchtern,
geſchickt und tüchtig iſt, noch immer, jeden-
falls ſind geſetzliche Paragraphen nur zum
Teil imſtande, dem Handwerk zu helfen
und es zu ſchützen, und damit komme ich
zum Kernpunkt meiner Ausführungen.

Unſere Reichs- und Staatsregierung, von
der höchſten Spitze bis hinab zum jüngſten
Regierungs Aſſeſſor, bringen dem Gedeihen
des Handwerks ein ſehr großes Wohlwollen
entgegen, die Parlamente zum Teil auch, und
ſo iſt es erklärlich, daß die Geſetzgebung der
letzten fünfzehn Jahre die Jntereſſen des
Handwerks zu fördern ſich beſtrebt und den
Verſuch zur Beſſerung der Verhältniſſe unter
nommen hat, Es ſeien in dieſer Beziehung

erwähnt die 8wangs-Jnnungen, die Errichtung
von Handwerkskammern und die Aenderung
des Fortbildungsſchul. Unterrichts.

Was haben nun, ſo ſei die Frage geſtellt,

die beſtgemeinten, woh wollendſten neueſten
Beſtimmungen dem Handwerk als ſolchem ge
nützt, wo ſind die praktiſchen Erfolge, welche
die ZwangsJnnungen und die Beſtimmungen
der Handwerkskammern dem Handwerk ge
bracht haben ſollen Man höre die Nächſt-
beteiligten, die Handwerker ſelbſt, und man
wird in den meiſten Fällen die Antwort er-
halten, daß es nützlich und angebracht iſt,
wenn auch das Handwerk eine korporative Ver
tretung in den Jnnungen oder in einer Hand
werkskammer beſitzt, daß man ſich aber greifbare
Erfolge nur in beſcheidenſtem Maße davon
verſprechen möge. Die Halle'ſche Handwerks-
kammer beſteht jetzt zehn Jahre lang, ſoweit
ich es verfolgt habe, hat ſie erſt in zwei
Fällen praktiſche Reſultate erzielt Erſtlich,
daß ſie eine große Lieferung von Faſchinen
körben, welche das Kriegs Miniſterium vergab,
für die Handwerker rettete und zweitens, daß
ſte die Nebenarbeit von Poſt Unterbeamten,
welche in ihrer freien Zeit dem Schuhmacher-
Handwerk Konkurrenz machten, unterband.

Wo dem Handwerk wirklich geholfen werden
könnte, in der Praxis nämlich, nicht in der
Theorie, alſo bei Beſchränkung der Gefängnis-
und Anſtaltsarbeit, bei der Vergebung größerer
ſtaatlichen Lieferungen, bei Regulierung vom
Submiſſionsweſen unter grundſätzlicher Aus
ſchaltung von SchleuderOfferten, bei ber
Beſchränkung von Niederlaſſungsgeſuchen in
einzelnen Orten, die reichlich genug betreffende
Gewerbetreibende bereits aufweiſen in allen
ſolchen Dingen, die für den praktiſchen Hand
werker von großer Wichtigkeit ſind, hat unſere
moderne Geſetzgebung bisher faſt völlig verſagt,
dagegen hat der Handwerker jetzt die Beiträge
für die Handwerkskammer aufzubringen und
hut ferner ſeine Lehrlinge wöchentlich zwei-
mal für Zwecke der Fortbildungsſchule zu be
urlauben. Dieſer neuen Auflagen iſt er
ſicher, während eine Beſſerung ſeiner mate-
riellen Verhältniſſe, die die Geſetzgebung doch
ſicher im Auge gehabt hat, mindeſtens
zweifelhaft erſcheint.

Leider muß ich die Befürchtung hegen, daß
es mit der neu zu bildenden Fortbildungs-
ſchule in Gemeinden mit über 10,000 Ein-
wohnern nicht viel anders werden wird: Die
Handwerker werden ihre Leh linge hergeben
müſſen, die ſie für die Fertigſtellung von Ar
beiten brauchen und ſie werden die jedenfalls
ſehr erheblichen Koſten für die Fortbildungs-
ſchulen zum großen Teil ſelbſt aufbringen
müſſen. Jch habe, als ich den Artikel geſtern
im Kreisblatte las, ſofort das Einpfinden ge
habt, daß man wieder einmal von den edelſten
Abſichten beſeelt iſt, einer ganzen
Bevölkerungsklaſſe die Wohltaten einer ver-
beſſerten Schulbildung zuteil werden zu laſſen,
daß man aber, bei immerhin zweifelhaftem
Erfolge, dem Mittelſtande wieder neue Laſten
doppelt aufbürdet: Durch Entziehung der
Lehrlinge auf Stunden hinaus und durch
höhere Steuer Belaſtung für Schulzwecke.

Es iſt nun einmal ſo hergebracht in
Deutſchland, alles Heil von den Schulen zu er
warten Ein Handwerker, manuell geſchickt,
mit geſundem Menſchenverſtand und ſchneller,
richtiger Auffaſſungsgabe ausgeſtattet, wird
unter Umſtänden im Leben viel weiter
kommen, als der Andere, der in der Volke-
oder Fortbirndungsſchule „der Erſte“ geweſen
iſt, aber ſich nichts weiter angeeignet hat,
als theoretiſches Wiſſen, mit dem er in der
Praxis nicht viel anzufangen vermag.

Gelegenheiten, lern- und wißbegierige
junge Leute auch auf anderem, als dem
Zwangswege, weiter fort zu bilden, könnten
wohl unſchwer auch ohne neue Be-
laſtung der Gemeinden geſchaffen werden.

Luftſchiffahrt.
Bitterfeld, 12. Okt. Heute vormittag

11 Uhr 52 Min. iſt das Luftſchiff „P. L. 6*
nach Berlin abgefahren. Jn der Gondel be-
finden ſich neun Perſonen: Oberleutnant
Stelling als Führer, Regierungsbaumeiſter
Hackſtetter, die Chauffeure Claaſen und Hane,
Steuermann Thomſen, Oberleutnant Fartbeck,
der Sportredakteur der „B. Z. am Mittag
Grüttefin und Sven Hyden (Stockholm.) Das
Luſtſchiff hat mit ſtarkem Wind zu kämpfen.

Verlin, 12. Okt. 5 Uhr traf „P VI
auf ſeiner Fahrt von Bitterfeld auf dem
Flugplatze Berlin-Johannistal ein. Man
hatte das Luftſchiff hier eigentlich ſchon um
3 Uhr erwartet. Da P VI aber kurz
hinter Bitterfeld einen Defekt am Propeller
erlitt und aus dieſem Grunde die Strecke von
dort aus nur unter ſchwierigen Verhältniſſen
zurücklegen konnte, verzögerte ſich ſeine An
kunft. Auf dem Flugplatze übereichte Haupt
mann v. Kehler dem bewährten Führer des
Ballons, Oberleutnant Stelling, einen
großen Loberrkranz.
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Musikverein zu Mersehure.
Donmnerstag, den 20. Oktober, 7 Uhr abends

im Schlossg rartensalon
1. Künsiierkonzert.
Liederabend von Frau Julia Culso.
Am Klavier: Herr Erich J. Wolf.

1. Schubert: a) Mignon. b) Suleika. 0)
d) Du liebst mich nicht.

2. Schumann a) Der arme Peter.
c) Die Löwenbraut.

Der Musensohn.
e) Häntflings Liebeswerbung.

b) Die Kartenlegerin.
d) Frühlingsnacht.

3. Brahms: a) Lied. b) Lerchengesang. c) Der Schmioed.
d) Ueber die Heide. e) Botschaft.

Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. Sperrsitzmarken zu50 Pfg. in er Stollberg schen Buchhe andlung.
zu 3 und 2 Mk. käuflich für Nichtmitglieder.

Beitrittsanmeldungen weräen von der Stollberg'sohen Bucoh-
handlung noch entgegen genommen. (Jahresbeitrag: 6 Mk. für eine
Person und 4 Mk. für jedes weitere Familienglied). (2182

Sonntag, den 16. Oktober, abends 7 Uhr.
Konzert

in der Stadtkirche St. Maximi.
Aus führende

der erblindete Violin-Virtuos

Fritz Bunge,Konz.- u. Orat.-Säng. Auguste Auerbach von Brocke und derHrenk st Albert Jockisch. sämtl aus Leipzig.

Billets à 0O.30, 0.50 u. 1.00 Mk. bei Herrn Daumann,FPrahnert, Pertus ung beim L ü s t o r.
Deutscher Flottenverein.

e 8 Ortsgruppe Merseburg,.
Am Montag, den 17. d. Mts., nachmittags 4

Bee und abends Uhr finden im Tivoli
c v S kinematographiſche Vorführungen an

Das Programm e Bilder aus unferer Mar'ne, unſeren
Kol lonien und heit e ren Jnhalts

Vintrittspreise:

Ebenda Eintrittskarten

Nachmittags Kinder I. Platz 20 Pfg., II. Platz 10 Pfg.
Erwachſene wie am Abend.

Abends Mitglieder 30 Pfo., Nichtmitglieder 50 Pfg.Eintritiskarten ſind an der Kaſſe zu haben.

2195) Der Vorstand,

e 6 je n Sanwo
t

t

tet h

n S überali erhältlich.
t t2238

e

a10 u
9

CHOCOLAODE MAOSWALOT c

e S SS
Marke für Feinschmechker. e

ſSrosse Tafel 604 grosse Tafel s04 rS QALTäT 00 kleine Tafel 404 Q0ALITAT o kleine Tatel304

W QuAuIrar 1 T gei kleine Tafel 25 4 Se
J

luge,

e 5 S
Friſch eingetroffen:ſße Waſen

à Mk. 3.75 ohne Klein, auch zerlegt,

kleine Haſen
von Mk. 2.00 an.

Ia Reh-Rücken, -Keulen u. -Blätter,

obI wilde Kaninchen
à Mk. 1.20,

große junge Faſanenhähne à Mk. 2.50,
große Faſanenhennen à Mk. 200.

9Rebhühner,
feinſt. Dresdener Gänſe

à Pfd. 80 Pfg., auch halbiert,
junge Enten, Hähnchen, Tauben,

Kochhühner,
feiuſte böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale,
Flußzander à Pfd. 85

empfiehlt 2140Ermmil Woltt,
Welt-Panorama.

Herzog-Christian.

Firol.
Das herrliche Kaiſergebirge mit

Kufſtein und Umgebung.
J

varfiümm Sder Kgl. Gemächer.
Zimmer-Parfüm, Kiefernadelduft,

Räucheroessenz, Räucherpapier.

„Aerozoenfe,
neuster Luftverbesserer wit Wald-

dufe Stück 3.50 allein

Rich. Kupper,
Markt Nr. 17. Central Drog.

e S

Vladtthen ter in Halle.
14. Of tbr., abdse. 7 rUeber unsere LKratt.

1. Teil. (Schan ſpiel

Gegen Hamſter und Mäuſe

Phosphorpillen,
h u. gut getrocknet,Strychninweizen

en hlt diDomapotheke,
Merseburg. (2179
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle ſriſch quf Eis

Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
1. Stage

ſchöne Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Kammern u, Zubehör fofort zu
vermiet. u. 1. April 1911 zu be-

ziehen. (2150Paul Göhlsceh,
Neumarkt 39.

Schnee Nachfſ.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhofin Friedrich sfeld e. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 12. Oktbr.
1910. Aufgetrieben waren Schweine:
2819 St. Ferkel!: 3138 St. Verlauf des
Marktes Läufer langſames Geſchäft
Ferkel lebhaft.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 6-8 Mon. alt,Stück 44--63 M., 4--6 Mon. alt, Stück
33—-43 M., Förte: 3—4 Mon. alt,
Stück 18—82 M Ferkel: mindeſtens8 Wochen alt, in 14--17 M., unter
8 Wochen alt Stück 9 13 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

e

e 2

P

e Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

o P

Wie dieſe Palme
das auf der Erde wandelnde Tierreich über-

ragt, ſo überragen die Pflanzenfette PALMIN und
PRALMON (Phfanzen-Butter-Margarine) die tieriſchen

Fette durch ihre Reinbeit und Güte. Das beweiſt am beſten der
Umſtand, daß Palmin und Palmona tieriſche Fette in der feinen

und bürgerlichen Küche immer mehr verdrängen.
Palmin zum Kochen, Braten und Bachken.,

Palmona als Brotaufſtrich.

FernrufJohannisha Nr. 245.
Scht Schmiedeberger Moorbäder,

Ruſſiſch iriſch.- röm.- Bäder, (Dampfbäder),
R Gute Heilerfolge bei Rheumatismus, Gicht, Jſchias und

Rerver eiden.
D. Wannuenbäder i. ab 12 gich. Mk. 4,50

BRass eng G. ſtaatlich geprüft.
Merſeburg, Johannisſtr. 10.

Gesueht werden

80 100 Krbveiter
ſür Bagoeibetrieb mit Aufteher, yur kräftige Leute.

Meldungen bei (2187Bauhbüro
Hoch- u, Tiefhau-Gesellschaft

Deutschlancdi,
Carlsschacht bei Borna, Bezk. Leipzig.

e h für jede famſſſel e

J
fabrikation allelniges Geheimniss der enme

r

7 2
C S W W

c S

hofſiekerenfsener Majestät des Kaisers und Känigs Wilhelm II.

am Rathhause in RHEIN BERGaem Miederrhein,

Gegr. W 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillent
Underherg. Boonekamp,

en
Wo kaufen Sie fortwährend

prima hausſchlachtene
Er Wurſtwaren

Nur bei H. Lehmann,

Tichtige Waſchfrau

ſucht noch einige Wäſchen. Zu er-
fragen schmalestr. 1I8, 1 Tr.

Viktualienhandlung. Dammſtr, 4Makulatur Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

zu haben in der KreisblattDruckerei. h
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und. Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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